
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 21 (1931)

Heft: 8

Artikel: Hochzeitsbräuche

Autor: Wyss, Hs.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1004806

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1004806
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 122

SBariation a. Stngenommen iotrb, eg fei früher, atê bet SBeg im
33ac£)ûett berticf, eilt ©Ijadjeti* ober ©efdjirrfuljrmamt berungtitdt. Sin genügen

Sagen pre man bag Sttirfdjen ber ätäber uitb bag ©eräufdj ber ftürjeitbcn
©efdjirrmarett. ®er ©emâpêmann mill fogar gefetjen tjaben, mie fiel) bic

Steine im 33ad)bett bemegtcn. Stnbere Sente prten and) bag SBeinett ber

finber, bic bent SÜSagen folgten. ®ic ©age toirb and) in SBegieïjxtng geBradjt

ju einem ehemaligen Stofter im St. 9tomai.

Drt: Sitterten.
©rjftper: ©tfa grct), 14 j.

Sie gefpenftertjafte 3ie8c- Sammler: Dr. Sp. Suter, 9teigotbêmit.
©in SUicpger ang 9leigotbêmil taufte in Strbotbêmit eine 3iege. ©g mar

etma 9Ritternad)t, atê er fid) ttad) .fjtaufc machte. Stuf bem SDiarcpüget fat)

er, mic jhtci SJiftnncr bcn 2Beg hinauf tarnen. Sofort bcrfdjmanb er mit ber

gicge im SBatbe. Sttê nun bie Sitterter — eê maren jmei Jpauptteute, bie

eben auê beut SRititärbicnft enttaffen morbcit loaren — an biefer Steile tmr*
bei tarnen, hörten fie bie 3ie8e mectern. fvtn Bollen ©atopp rannten bie tapfern
Srieger nacl) ©aufe; berat fie meinten, eg fei ein Ungeheuer. 9tad)träglid) tarn
cg aber ang, bafj ber mijjigc Dtcpger ihnen biefert Streid) gefftielt pttc.

sj; '•):

*
Uitb nun, berepte Sotteginncn ttnb Sollegen, ang SBert! §atten Sic

beizeiten Stuêfd)au nad) guten „iOuetten"! Sinb Sie ortêfremb, fo fctjaffen
Sie fic^ bei biefer @etegenl)eit bett für bett Setjrer notmenbigen Sontatt mit
ber SBeboIferttttg. SESemt Sie in Qpem SESirtungêtreiê einen geeigneten, boben»

ftänbigeit SJÎitarbeiter geminnen tönnen, taffen Sie fiel) imb ttnê biefe ©etegem
I)cit nidjt entgehen. ©ine 33erid)terftattung über bie eingelaufenen Sagen mirb
erfttnalg in ber nädjften gapcëbcrfamiutung beê Seperbereinê erfolgen.

Wöge unferer Sagenfammtung ein guter Stnfang ttnb gortgang be*

fd)iebett fein!
SRcigotbëmit uitb Saufen, im Stuguft 1931.

Wit fottegiaten @rüf;cn
Dr. tp. S Itter.

Wütter.

Sod&äcttöbräub6c.

„Wuttleu" ober „Srojjten" nennt matt itt S8ttd)eggberg eine „Sa|en*
mufit", bic bon bett Surften cineg $orfeê angeftimmt mirb, menn eine int
Sorfe nidjt gern gefepttc .fjodjjeit ftattfiubct ober menn „Sie" ober „@r"
auê irgenb ciitcnt anbertt ©runb niep gettept ift. ®ic le^te mir betannte

„Wutttete" ober „Srofjtetc" t)at bor einigen fahren ftattgefunben. gd) ertaube

mir, 3hncn biefeë ©reignië ctmaê näher ju fd)ttbcrn, ba mir jufättig einige
Umftänbe befannt firtb. Sttfo: ber Sattbjägcr ttnfereê ®orfeë, tatI)oIifd)en
©taubenë, ein älterer SBitmcr auê beut untern Santonêteit, mottte bie Wagb
unfereê §aufeë heiraten. ©r hatte bie Ituborfidjtigteit begangen, turje 3eit bortjer
brei junge S8urfd)cit auê bettt ®orf megett ipauêfricbenêbrud) anjujeigen. ®ie
brei 93urfd)eit fjatten nftmtid) ber jungen .fiauêptteritt beê Sanbjagerê an einem

Samêtag ttadjtê einen 33cfud) abgeftattet. (Seiter attê genfter, „gfänftertet",
„j'Epttê" gegangen.) ®er Sanbjäger hörte bon biefer Sad)e unb machte Stn»

geige unb tarn an bie Säpert! SBor ©eridjt behauptete nämlid) einer ber brei
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Variation a. Angenommen wird, es sei früher, als der Weg im
Bachbett verlief, ein Chachcli- oder Gcschirrfuhrmann verunglückt. An gewissen

Tagen höre man das Knirschen der Räder und das Geräusch der stürzenden

Geschirrwaren. Der Gewährsmann will sogar gesehen haben, wie sich die

Steine im Bnchbett bewegten. Andere Leute hörten auch das Weinen der

Kinder, die dein Wagen folgten. Die Sage wird auch in Beziehung gebracht

zu einein ehemaligen Kloster im St. Romai.

Ort: Titterten.
Erzähler: Elsa Frey, là j.

Die gcspeiistcrhaftc Ziege. Sammler: Or. P. Suter, Reigvldswil.
Ein Metzger ails Reigvldswil kaufte in Arbvldswil eine Ziege. Es war

etwa Mitternacht, als er sich nach Hause machte. Auf dem Marchhügel sah

er, wie zwei Männer den Weg hinauf kamen. Sofort verschwand er mit der

Ziege im Walde. Als nun die Titterter — es waren zwei Hauptleute, die

eben aus dem Militärdienst entlassen worden waren — an dieser Stelle vorbei

kamen, hörten sie die Ziege meckern. Im vollen Galopp rannten die tapfern
Krieger nach Hause; denn sie meinten, es sei ein Ungeheuer. Nachträglich kam

es aber ans, daß der witzige Metzger ihnen diesen Streich gespielt hatte.
ist ist

-I-

Und nun, verehrte Kolleginnen und Kollegen, ans Werk! Halten Sie
beizeiten Ausschau nach guten „Quellen"! Sind Sie ortsfremd, so schaffen

Sie sich bei dieser Gelegenheit den für den Lehrer notwendigen Kontakt mit
der Bevölkerung. Wenn Sie in Ihrem Wirkungskreis einen geeigneten,
bodenständigen Mitarbeiter gewinnen können, lassen Sie sich und uns diese Gelegenheit

nicht entgehen. Eine Berichterstattung über die eingelaufenen Sagen wird
erstmals in der nächsten Jahresversammlung des Lehrervcreins erfolgen.

Möge unserer Sagcnsammlung ein guter Anfang und Fortgang be-

schieden sein!

Reigvldswil und Lausen, im August 1931.
Mit kollegialen Grüßen

Dr. P. Suter.
G. Müller.

Hochzeitsbräuche.

„Multlen" oder „Droschen" nennt man in Bucheggberg eine „Katzenmusik",

die von den Burschen eines Dorfes angestimmt wird, wenn eine im
Dorfe nicht gern gesehene Hochzeit stattfindet oder wenn „Sie" oder „Er"
aus irgend einem andern Grund nicht genehm ist. Die letzte mir bekannte

„Mnltlete" oder „Drvßletc" hat vor einigen Jahren stattgefunden. Ich erlaube

mir, Ihnen dieses Ereignis etwas näher zu schildern, da mir zufällig einige
Umstände bekannt sind. Also: der Landjäger unseres Dorfes, katholischen
Glaubens, ein älterer Witwer ans dem untern Kantonsteil, wollte die Magd
unseres Hauses heiraten. Er hatte die Unvorsichtigkeit begangen, kurze Zeit vorher
drei junge Burschen ans dem Dorf wegen Hausfriedensbruch anzuzeigen. Die
drei Burschen hatten nämlich der jungen Haushälterin des Landjägers an einem

Samstag nachts einen Besuch abgestattet. (Leiter ans Fenster, „gfänstcrlet",
„z'Chilts" gegangen.) Der Landjäger hörte von dieser Sache und machte
Anzeige und kam an die Lätzen! Vor Gericht behauptete nämlich einer der drei
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„9tad)tßu6en", fie hätten genau ba? gteidjc fRedjt mic bcr Sanbjägcr, bcr fei

ja gut gleichen 3eit mit feinem ©dfaj) in ber iiaufie eine? fremben §aufe? ge»

mcfcn. ©in offenbar meifer 9îid)ter fjat bann ben §attbel gütig crtcbigt unb bcr

Stöger mürbe natürlich au?getacht. SBie er bann geheiratet f)at, tjicfj e? fofort:
„bätn meißner brofjle". Ser Sanbjäger tjatte aud) nod) eine anbere Itnbor«
fidjtigfeit Begangen, inbein er burd)Btidcn lief;, er mürbe ben 33urfd)cn int
Sorf feilten greitruit! Begafften (gunt SlBfctfieb bout icbigeit ©taub utuf; bcr

jintgc ©Ifemann feinen Santeraben SBein ober ein g-ajj ®ier Begafften. ©r mirb
bann bon feinen grcimbcit „bertrunfen").

9tm ermähnten Hodfgeit?tag faut ich gufättig gu gnfj bon ©ototifurn
burd) beit ©tabtmatb. ©dfoit boit meitcnt, auf eine ©trecfe bon minbeften?
8 tut mar biefc Sajjenmufiï in ber nächtlichen ©title I)örBar. Stnfänglidf
nur ba? Hauf>tinftrument, bie „Sflutte". Stuf einen Sabcn mirb ein 33acftrog,
eine Wutbe, gefegt, öerletfrt, bie Öffnung nach unten. Nachher mirb fie auf
beut Saben Ijirt* unb hcl-' gegogen unb e? entfielt ein meitfjin tjnircitber,
bumhfer, tanggegogener Son. Schriftlich nicht gut miebergugeBen, mic alte

üaitte, c? tönt ctma fo : 9M)uuf)Ut«iuhuuhut Stnbere 23urfdfen fnatten mit
fogenannten „©triefen". 2tn ben ©toef eine? Srefchftcget? mirb ein abgerollter
„©trief" (ba? ©nbftücf be? ©eitenBIatte? be? fßferbegefdfirr?, atfo ba? Seit,
ba? bom 3u0B(att Bi? gur SBagc geht) Bcfeftigt, at? „3micf" mirb eine gc«

mühulid)c fßeitfdfenfchnur bermenbet. SDiefe ©fiegiatgei?te, menu id) fo fagen
barf, mirb baburd) einige fDteter lang ttnb fnaEt mic ein ftarfer gtiutcnfdfug.
SBieber anbere Bfafett g. 33. in ben Stnfaj) eine? fog. „33rennlfafen?" (bie

fttfjferne Sietorte ber Hau?Brcnnerei), anbere Behielten bief(eid)t eine „Stätfdje",
eine gfaftnadfträtfdje im ©rohen. SRan fann fid) ben Höllenlärm borftetten.
Sicfc Shtbaumufif geht natürfid) nur nacht? to? unb manbert gemöhntidj bon
einer StntfBffe gttr anbern unb mirb, mic Bereit? ermähnt, Bei „günftigem"
SBinb biefc Kilometer meit get)ört. ÜDtan nennt ba? atfo Bei uu? „SOtuttten"
ober „Srofiten" unb e? ift ba? ©egenteit bom fog. Hod)geit?fd)ieficn, einer

©hrung, mo bie 83ötter, Bei un? „Sagenföfife" genannt, fradjen.
33ern. §?. SB hfl

„©dhtotnôenôeê 93oIïêgut",
fo übcrfchrciBt ©ff- Sercl) eine reigbotte fßtauberei im „Steinen 33nub" (9lr. b.

26. Stfrat 1931). Ser 93erfaffer fühlt, morum e? gef)t. Surdf feine Siubtfcit?«
unb ffugenbfahre im ©itbjura ift er mit beut S3auernmefen alten ©d)fagc? in liicBe
bermadffen. ©r meig aBcr auch mof)t, mic banf bcr Süobernifierung mit bcr
alten sf3ocfic oft aud) ein alter Strger bat)ingcgaugcn ift. SDÏit meitem gefdfidft«
tid)cnt 33ticf erfafjt er bie Stotmenbigfeit bc? Umfd)iuuug?. SBic im 18. Qtf-

fid) ba? 33aucrntuni Bei bcr )ßrci?gaBc bcr Srcifetbermirtfdfaft ummaubette,
— at? fuh, fpferb unb ©chmeiit at? ©tatttierc ihren fßtaf) erhietten, mährenb
bie „93rachenau?mtj)er" ©d)af unb ©an? nicht ntef)r galten, at? beut S3auern«

l)au? ©ennenarBeit gitmitd)? — fo, nicht minber tief crfd)ciitt ii. bie heutige
Untmätgung. Unb mic lägt er nun bie? ©efülft bc? Befonbern ©infdhnitt?,
bett ihm bie ©egentoart bnrftetlt, im ©ingetucn tcBenbig merbeit Sa Betreten
mir mit ihm ba? bätertidfe Senn: ©? hängen hier noch ©aBctn in attcu

©gegialformcu — heute gift ba allein bie ftähterne amcrifamfdfe. Sa ftet)t
auch unter bem gutfrmerf nod) ber Seitermagen, Bout „ffürgftüj)" gu ben

„Seufen", gunt „Siänffdjit, ©cheitte, 33obetabe unb ©pat", ein Inbegriff Bauer«
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„Nachtbubcn", sic hätten genau das gleiche Recht wie der Landjäger, der sei

ja zur gleichen Zeit mit seinem Schatz in der Laube eines fremden Hauses
gewesen, Ein vsfcnbar weiser Richter hat dann den Handel gütig erledigt und der

Kläger wurde natürlich ausgelacht. Wie er dann geheiratet hat, hieß es sofort:
„däm wei-mer drossle", Der Landjäger hatte auch noch eine andere

Unvorsichtigkeit begangen, indem er durchblicken ließ, er würde den Burschen im
Dorf keinen Freitrunk bezahlen (zum Abschied vom ledigen Stand muß der

junge Ehemann seinen Kameraden Wein oder ein Faß Bier bezahlen. Er wird
dann von seinen Freunden „vertrunken").

Am erwähnten Hochzeitstag kam ich zufällig zu Fuß von Solothnrn
durch den Stadtwnld, Schon von weitem, auf eine Strecke von mindestens
8 Km war diese Katzenmusik in der nächtlichen Stille hörbar. Anfänglich
nur das Hanptinstrnment, die „Multe", Auf einen Laden wird ein Backtrog,
eine Mulde, gelegt, verkehrt, die Öffnung nach unten. Nachher wird sic auf
dein Laden hin- und her gezogen und es entsteht ein weithin hallender,
dumpfer, langgezogener Ton, Schriftlich nicht gut wiederzugeben, wie alle

Laute, es tont etwa so: Mhuuhm-nchuuhm, Andere Burschen knallen nnt
sogenannten „Stricken", An den Stock eines Dreschflegels wird ein abgerollter
„Strick" (das Endstück des Seitenblattes des Pferdegeschirrs, also das Seil,
das vom Zugblatt bis zur Wage geht) befestigt, als „Zwick" wird eine

gewöhnliche Pcitschenschnnr verwendet. Diese Spezialgeisle, wenn ich so sagen

darf, wird dadurch einige Meter lang und knallt wie ein starker Flintenschuß,
Wieder andere blasen z, B, in den Ansatz eines sog, „Brennhafens" (die

kupferne Retorte der Hansbrcnnerei), andere bedienen vielleicht eine „Rätschc",
eine Fastnachträtsche im Großen, Man kann sich den Höllenlärm vorstellen.
Diese Radanmnsit geht natürlich nur nachts los und wandert gewöhnlich von
einer Anhöhe zur andern und wird, wie bereits erwähnt, bei „günstigem"
Wind viele Kilometer weit gehört. Man nennt das also bei uns „Multlen"
oder „Drvßlen" und es ist das Gegenteil vom sog, Hochzeitsschießcn, einer

Ehrung, wo die Böller, bei uns „Katzenköpfe" genannt, krachen,

Bern Hs, Wyß,

„Schwindendes Volksgut",
so überschreibt Ch, Lerch eine reizvolle Plauderei im „Kleinen Bund" (Nr, v,
26, April 1931), Der Verfasser fühlt, worum es geht. Durch seine Kindhcits-
und Jugcndjahre im Südjnra ist er mit dem Banernwescn alten Schlages in Liebe

verwachsen. Er weiß aber auch wohl, wie dank der Modernisierung mit der

alten Poesie oft auch ein alter Ärger dahingegangen ist. Mit weitem geschichtlichem

Blick erfaßt er die Notwendigkeit des Umschwungs, Wie im 18, Jh,
sich das Bauerntum bei der Preisgabe der Dreifelderwirtschaft umwandelte,
— als Kuh, Pferd und Schwein als Stalltierc ihren Platz erhielten, während
die „Brachenausnützer" Schaf und Gans nicht mehr galten, als dem Bauernhans

Sennenarbcit zuwuchs — so, nicht minder tief erscheint L, die heutige
Umwälzung, Und wie läßt er nun dies Gefühl des besondern Einschnitts,
den ihm die Gegenwart darstellt, im Einzelnen lebendig werde» Da betreten
wir mit ihm das väterliche Tenn: Es hängen hier noch die Gabeln in allen
Spezialfvrmcn — heute gilt da allein die stählerne amerikanische. Da steht
auch unter dem Fuhrwerk noch der Leiterwagen, vom „Fürgstütz" zu den

„Lensen", zum „Ränkschit, Scheitle, Bodelade und Spat", ein Inbegriff bäuer-
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